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Zur Bewältigung der Jahrhundertaufgabe, die der Kli-
mawandel in der Tat ist, bedarf es einer langfristigen 
Strategie, die alle gesellschaftlichen Akteure einbin-
det und zusammenführt. Ich bin der Überzeugung, 
dass die Zukunftskoalition von CDU und Grünen und 
die sie tragende Landesregierung diesem Anspruch 
schon heute mit ihrer Politik der langen Linien, der 
Verlässlichkeit und der Verbindlichkeit gerecht wer-
den.  

Der Überweisung des Antrags in den zuständigen 
Fachausschuss stimmen wir zu. Gleichzeitig setzen 
CDU und Grüne ihre engagierte Politik für Klima-
schutz und Klimafolgenbewältigung konsequent fort, 
denn das, meine Damen und Herren, ist im Interesse 
der Menschen in Nordrhein-Westfalen. – Ich danke 
Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 

(Beifall von der CDU und den GRÜNEN) 

Vizepräsident Christof Rasche: Vielen Dank, Herr 
Kollege Hagemeier. – Ich darf einen Halbsatz von 
Ihnen wiederholen. Sie haben einmal – Zitat – „mit 
Blick auf die Zeit“ gesagt. Um 21:15 Uhr sollte uns das 
bei jeder Rede ein wenig nachdenklich stimmen. – 
Frau Thoms von den Kollegen der Grünen steht be-
reits am Rednerpult. Herzlich willkommen. 

Meral Thoms (GRÜNE): Herr Präsident! Liebe Kol-
leginnen und Kollegen! Wir haben hier schon häufig 
über das Thema „Hitzeschutz“ debattiert, und mittler-
weile sollte uns allen klar sein, dass die Klimakrise 
voranschreitet. Das heißt, dass in NRW Hitzewellen 
in Zukunft zunehmen werden. 

Hitze belastet uns alle. Hitze belastet unsere Körper. 
Hitze belastet vor allem die Älteren, Kleinkinder, 
Schwangere und vulnerable Gruppen wie Obdach-
lose. Im vergangenen Jahr gab es allein in Deutsch-
land mehr als 3.000 hitzebedingte Tote zu beklagen, 
und jedes Hitzeopfer ist selbstverständlich eines zu 
viel. 

Wenn Sie, liebe SPD, meinen, Sie hätten mit diesem 
Antrag heute ein neues Thema auf die Agenda ge-
bracht, muss ich Ihnen sagen, dass Sie reichlich spät 
kommen. 

(Rodion Bakum [SPD]: Das kommt jedes Jahr 
wieder!) 

Das Land und viele Kommunen in Nordrhein-West-
falen sind in Sachen Hitzeschutz schon längst auf 
dem Weg. Ich nenne Ihnen schlaglichtartig ein paar 
Stichworte. 

Stichwort „Aufklärung“: Das Landeszentrum für Ge-
sundheit betreibt das Portal „Hitze und Gesundheit“, 
das sich sowohl an die Bevölkerung als auch an 
Fachpersonal richtet und aufklärt. 

Stichwort „Beratung und Vernetzung“: Das LZG hat 
ein Netzwerk „Hitzeschutz“ mit allen Akteuren des 
Gesundheitswesens eingerichtet und berät die Kom-
munen bei der Erstellung von Hitzeschutzplänen. 

Stichwort „Finanzen“: In Zeiten knapper Kassen ha-
ben wir für Klimaschutz und Klimaanpassungsmaß-
nahmen im Krankenhaus mehr als 800 Millionen 
Euro bereitgestellt, um sicherzugehen, dass unsere 
Krankenhäuser für die Herausforderungen der Zu-
kunft gerüstet sind. 

Stichwort „Stadtentwicklung“ – auch das gehört dazu –: 
Mit der neuen Landesbauordnung haben wir Schot-
tergärten endlich eine klare Absage erteilt und setzen 
verstärkt auf Hitzeschutzmaßnahmen wie Vorgärten 
und Fassadenbegrünungen. 

Ich nenne nicht zuletzt das Stichwort „Wasser“: Was-
ser ist eine überlebenswichtige Ressource, und zum 
Hitzeschutz gehören selbstverständlich sauberes 
Trinkwasser und Wasser zur Erfrischung. In der En-
quetekommission „Wasser in Zeiten der Klimakrise“, 
die wir initiiert haben, muss deshalb auch der Ge-
sundheitsschutz der Bevölkerung aufgegriffen wer-
den. 

Für uns ist selbstverständlich, dass der Gesundheits-
schutz in der Klimakrise ein Thema ist, das weit über 
den Hitzeschutz hinausgeht und das in allen Politik-
feldern angepackt wird. 

Zurück zum Antrag: Der Antrag fokussiert auf ein 
Symptom der Klimakrise, nämlich die Hitze. Die zent-
rale Frage nach der Entstehung der gesundheitlichen 
Gefahren der Klimakrise, die mitgedacht werden 
muss, wird aber nicht gestellt. 

Wir kämpfen in Europa, im Bund, im Land und in je-
der Kommune in NRW mit beachtlichem Erfolg dafür, 
die Ursachen der Klimakrise zu bekämpfen. In 
Deutschland ist die Treibhausgasemission im Jahr 
2023 um 10 % gesunken. Diese deutliche Reduktion 
ist ein großer Erfolg grüner Wirtschaftspolitik, die im 
Bund und bei uns in NRW auf erneuerbare Energien 
setzt. 

Liebe SPD, der „Wünsch-dir-was-Katalog“ – so muss 
man ihn nennen – in Ihrem Antrag ist wieder einmal 
lang. Allerdings bleibt, wie so häufig, die Frage offen, 
wie sich dieser Katalog finanzieren und vor allem um-
setzen lässt. 

Für uns gilt, dass wir die Ursachen der Klimakrise 
entschlossen bekämpfen und die Bevölkerung vor 
bereits entstandenen Risiken schützen. Liebe SPD, 
lassen Sie uns daher den Fokus nicht nur auf die Fol-
gen der Klimakrise richten, sondern auch gemein-
sam an den Ursachen arbeiten. 

Dabei ist ein wichtiger Hebel unser Gesundheitswe-
sen selbst, weil es für 5,2 % des nationalen CO2-
Ausstoßes verantwortlich ist. Es ist deshalb an der 
Zeit, dass die Nachhaltigkeit neben der Wirtschaft-
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lichkeit und der Qualität als Leitprinzip im Fünften 
Buch Sozialgesetzbuch verankert wird. 

Wir stimmen der Überweisung des Antrags in den 
Fachausschuss zu und freuen uns auf die dortige 
Debatte. – Herzlichen Dank. 

(Beifall von den GRÜNEN und der CDU) 

Vizepräsident Christof Rasche: Es gibt eine Zwi-
schenfrage von Herrn Bakum. Darf sie gestellt wer-
den? 

Meral Thoms (GRÜNE): Ja. 

Vizepräsident Christof Rasche: Der Kollege Ba-
kum stellt jetzt seine Frage. Bitte. 

Rodion Bakum (SPD): Vielen Dank, Herr Präsident. – 
Vielen Dank, Frau Kollegin Thoms. Mein Finger 
juckte mehrmals, um eine Frage zu stellen. Sie ha-
ben den Antrag als „Wünsch-dir-was-Katalog“ be-
zeichnet. Ihre Partei ist Mitglied der Bundesregie-
rung, die bereits einen Musterhitzeaktionsplan mit 
ganz vielen Punkten umgesetzt hat, die wir heute von 
der Landesregierung fordern. Ist es aus Ihrer Sicht 
daher auch ein „Wünsch-dir-was-Katalog“, was Ihre 
grüne Bundesregierung mit beschlossen hat? 

Vizepräsident Christof Rasche: Wir kommen jetzt 
zur Antwort. 

Meral Thoms (GRÜNE): Natürlich haben wir Hitze-
aktionspläne, und bei Hitzeschutzplänen, die ein Teil 
Ihres Antrags sind, berät – darauf bin ich schon ein-
gegangen – das LZG. Ihr Antrag hat die aber natür-
lich auch eine Menge anderer Maßnahmen, bei de-
nen wir sehr darüber diskutieren könnten, wie das im 
Detail umzusetzen ist. 

Ich bin in meiner Rede extra nicht darauf eingegan-
gen, aber wir haben uns zum Beispiel zu der Forde-
rung nach freier Sonnencreme in Schwimmbädern 
und in Freibädern viele Fragen gestellt. Es gibt unter-
schiedliche Hauttypen, und welche Art von Sonnen-
schutz sollte man hier nehmen? Sollten wir einen für 
alle oder einen mittleren nehmen? 

(Rodion Bakum [SPD]: Am besten einen ohne 
Weichmacher!) 

Wenn der mittlere Sonnenschutz bei hellen Hautty-
pen wie mir nicht reicht, was macht man dann? Be-
kommen die Menschen einen Sonnenbrand? Sind 
wir dafür womöglich haftbar? Wer kontrolliert das? 

Es gibt also unabhängig von Fragen der Finanzie-
rung sehr viele Detailfragen, und so könnten wir wei-
tergehen. Wir haben aber noch genügend Zeit, um 

im Fachausschuss zu diskutieren. Ich freue ich mich 
darauf. 

(Beifall von den GRÜNEN und der CDU) 

Vizepräsident Christof Rasche: Wunderbar. – Wir 
machen mit Susi Schneider aus den Reihen der 
Fraktion der FDP weiter. Bitte sehr. 

Susanne Schneider (FDP): Sehr geehrter Herr Prä-
sident! Werte Kolleginnen und Kollegen! Ich freue 
mich über den vorliegenden Antrag der SPD-
Fraktion. Ich freue mich vor allem, weil das Thema 
„Gesundheit“ für alle Geschlechter in den Blick ge-
nommen wird. In der letzten Plenarwoche hatten Sie 
einen Antrag vorgelegt, der eine geschlechterspezifi-
sche Hitzevorsorge beinhaltete. 

(Zurufe von Rodion Bakum [SPD] und Thors-
ten Klute [SPD]) 

Dieser Antrag gefällt mir viel besser. 

Lieber Kollege Bakum, Sie haben den Summer of 69 
zitiert und gesagt, dass es 1,5 Grad wärmer gewor-
den sei und Sie sich deshalb vom Händchenhalten 
abhalten lassen. Das schockiert mich persönlich 
schon. Darüber müssen wir noch einmal sprechen. 

(Rodion Bakum [SPD]: Man schwitzt so viel! – 
Weitere Zurufe von der SPD) 

Ich habe jetzt überhaupt einiges gehört, das span-
nend, drollig oder ulkig ist. Der Kollege von der CDU 
sprach davon, die Koalition würde eine Politik der 
langen Linien betreiben. Ich habe eher das Gefühl, 
dass es eine Politik ist, bei der wir es lange liegenlas-
sen. Ich denke, das trifft es eher.  

Es wird in Deutschland wärmer und die Zahl der Hit-
zewellen nimmt definitiv zu. Wir müssen uns auch 
darauf vorbereiten, aber vielleicht sollten wir es nicht 
ganz so alarmistisch angehen, wie es der Antragstitel 
tut. Das wiederum tut der Debatte nicht gut und wird 
den im Antrag zu Recht angesprochenen Punkten 
nicht gerecht. 

Es gibt also keinen Mangel an Erkenntnis. Ob es ei-
nen Mangel an Handlungen gibt, sollten wir uns ge-
nauer anschauen. Richtig ist, dass Deutschland im 
Bereich „Hitzeschutz“ langsamer als alle anderen eu-
ropäischen Staaten war. Spanien, Italien, aber auch 
England und Frankreich verfügen bereits länger über 
Hitzenotfallpläne. 

Von den dortigen Erfahrungen konnte man aber auch 
lernen, und seit dem letzten Sommer gibt es den Hit-
zeschutzplan für Gesundheit des Bundesgesund-
heitsministeriums.  

Wesentliche Elemente des Hitzeschutzplans sind die 
Sensibilisierung der Bevölkerung zum Zusammen-
hang von Hitze und Gesundheit sowie die Vernet-
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